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fcfjicfjte ofjne Sßroblemc bcffct jog. Unb o

38unbcr! bteêmal war mein ^uolifum auf*

merïfom unb liefe mid) bië ut Enbe er=

jäfjlen. ga, mon Iod)tc fogar unb nur ein»

mol warf JRolf eine ^rage bojrotjdjen: £at
ber §afe einen 9îeïorb gefcfjlagen?"

Taë gute Enbe berföfjnte midj betnafje

mit ben anfànglidjen Dctfjerfolgen unb mit

attgemeffencr ^nfricbcnfjctt fjob idj bte 33or=

Icfung auf. Slber nodj faum jefjn 90<inuten

fam mein gütige ju mir unb erflörte mit
überfegener SDtïene: Tn tyapa, Teine letzte

©efdjidjte, roetfjt Tu, bie mit bem Jpafen

unb bem g^el, tft audj Ouatfcfj! Ober fag

mir bodj einmal: Söo toaren bic QieU

rtdjter?"
SBenn baë bie guten 58rùber ©rimm nodj

fjören müßten... g,ti,at(0

*

£)te jointe ber jointe
SDiein greunb Emil fjaf eine ©efdjidjte

gefdjrieben. 5Dîit einer fabeüjaften jointe!"
fagt er. Unb er fragt mid), ob idj bie @e=

fdjidjte fjören mag. Er roiH fte mir bor»

lefen. Sie ift nidjt fang.

2Jar bleibt nidjtê übrig, alê ga 311 fagen,

benn Emil pumpt mir jetoetlê Eube bes

ÛJhmatê ©elb. gd) fetje micfj alfo mögfidjft

bequem uub Emil fängt an ju lefeu.

$dj fjöre, finbe aber borläufig nidjtê, toaë

nadj jointe rtedjt. Emif tieft toeiter. Eine

tobfangroeifige Sadje. ga) roerbe langfam

gefpannt, roo ba eine jointe rauëfontmeu

foE. Emil lieft, gd) merfe immer nod)

nidjtê. Enbficfj tft er fertig, fegt bie Blätter

Weg unb fragt: sJ;a?"
gd) bin eiu ioenig berlegen, räufpere

mtdj uub fage: Emif, offen geftanban, idj

oerftefje bie jointe nicfjt!" Ta lärijelt

Emit fein feinfinntgeê fja tb ib 1 01 ifctj c 0 Sä»

cfjeln unb fpridjt: Tu bift bodj eiu fluger

Merl! ga) berftefje bie jointe nämlid) audj

nidjt. Sfber glaube mir, fo efjrfidj, roie Tu
uub idj ftnb nur Wenige. Taufenbe bon

Söcenfcfjen Werben biefe fabelfjafte jointe
ofjne Weiteres berfteljen. Sie werben fidj

fogar eiue Efjre barauê madjen, eine fofdj

fdjioierige jointe berftanben ju fjaben!

Taë fjat mir fefjr eingeleuchtet, uub Weil

idj fanb, bafj in bent ©ebanfen eine fabel»

fjafte jointe ftedt, fjabe idj biefe ©efdjidjte

gefdjrieben. gd) fjabe fie aucfj meinem

greunb Subtoig borgefefen unb ifjn gefragt,

Waê er babon fjafte. Offen geftanben," fjat

mir Subtoig geantwortet, idj berftefje bie

Sßotnte nidjt!" unb babei fjat er midj mifj»

trattifd) oon ber Seite angebfidt. Sfber idj

fjabe tfju berufjigt uub gefagt: Steber Sub»

Wig, bu glaubft, bie ©efdjidjte fjat überfjaupt
feine 5ßointe; aber ba forge bidj nicfji. ES

Wirb fcfjon Seute geben, bie eine fjerauë»

finben!" So fjabe idj gefagt uub baë glaube

tdj audj Weêfjafb idj biefe ©efdjidjte un»

beforgt ber Oeffentlidjfeit übergebe $.n,f

SPORTHOTEL

Ob sich das Wetter hält morgen, Lill?"

Du bist wohl krank, Jessy! Willst du denn ausgehn?"

3

schichte ohne Problenu: besser zog. Und o

Wunder! diesmal war mein Publikum
aufmerksam und ließ mich bis zu Ende

erzählen. Ja, man lachte sogar und nur einmal

warf Rolf eine Frage dazwischen: Hat
der Hase einen Rekord geschlagen?"

Tas gute Ende versöhnte mich beinahe

mit den anfänglichen Mißerfolgen und mit
angemessener Zufriedenheit hob ich die

Vorlesung auf. Aber nach kaum zehn Minuten
kam mein Junge zu mir und erklärte mit
überlegener Miene: Tu Papa, Deine letzte

Geschichte, weißt Tu, die mit dem Hasen

und dem Igel, ist auch Quatsch! Oder sag

mir doch einmal: Wo waren die

Zielrichter?"

Wenn das die guten Brüder Grimm noch

hören müßten... e,twi°

Die Pointe der Pointe
Mein Freund Emil hat eine beschichte

geschrieben. Mit einer sabelhaften Pointe!"
sagt er. Und er fragt mich, ob ich die

Geschichte hören mag. Er will sie mir
vorlesen. Tie ist nicht lang.

Mir bleibt nichts übrig, als Ja zu sagen,

denn Emil pumpt mir jeweils Ende des

Monats Geld. Ich setze mich also möglichst

bequem uud Emil fängt an zu lesen.

Ich höre, finde aber vorläufig nichts, was

nach Pointe riecht. Emil lieft weiter. Eine

todlangweilige Sache. Ich »verde langsam

gespannt, wv da eine Pointe rauskommen

soll. Emil liest. Ich merke immer nvch

nichts. Endlich ist er fertig, legt die Blätter

weg und fragt: Ra?"
Ich bin ein wenig verlegen, räuspere

mich und sage: Emil, vffeu gestanden, ich

verstehe die Pviute nicht!" Ta lächelt

Emil sein feinsinniges halbidiotisches

Lächeln und spricht: Tu bist doch ein kluger

5ierl! Ich verstehe die Poiute nämlich auch

nicht. Aber glaube mir, so ehrlich, wie Tn
und ich sind nur lvenige. Tausende von

Menschen werden diese fabelhafte Pointe
ohne weiteres verstehen. Sie werden sich

sogar eine Ehre darans machen, eine solch

schwierige Pointe verstanden zu habe»!

Tas hat mir sehr eingeleuchtet, lind we>I

ich sand, daß in dem Gedanken eine fabel

hafte Pointe steckt, habe ich diese Geschichte

geschrieben. Ich habe sie anch meinem

Freuud Ludwig vorgelesen nnd ihn gefragt,

was er davvn halte. Offen gestanden," hat

mir Ludwig geantwortet, ich verstehe die

Pointe nicht!" und dabei hat er mich

mißtrauisch vvn der Seite angeblickt. Aber ich

habe ihn beruhigt und gesagt: Lieber Ludwig,

du glaubst, die Geschichte hat überhaupt
keine Pvinte; aber da sorge dich nicht. Es

wird schon Leute geben, die eiue

herausfinden!" So habe ich gesagt und das glaube

ich auch weshalb ich diese Geschichte

unbesorgt der Öffentlichkeit übergebe H.Rer.

8?0lì.1tt0?'LI.

Od sick clizs Wetter nà'lt rnoi^en, L.ill?"

Du kist wokl kränk, lessv! Willst àu àsnn sus^enn?"
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